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... hat schon einen Blick in das
neue VHS-Programm geworfen:
Es sind wieder einige interessante
Kursangebote dabei. Und der
Edelherr hat auch einen Work-
shop für sich entdeckt: „Kellerbier
– Craftbeer selber brauen“. Der
Graf ist ganz gespannt darauf zu
erfahren, wie mit „einfachen Ge-
rätschaften“ Bier gebraut wird.
Den Teilnehmern werden laut An-
kündigung neben der Theorie
nicht nur verschiedene Biere zum
Verkosten vorgesetzt. Sie dürfen
auch selbst ran – vom Einmai-
schen und Läutern bis hin zum
Würzekochen. Zum Abschluss des
Workshops, so verspricht’s die
Kursbeschreibung, wird er ein un-
tergäriges Kellerbier mit nach
Hause nehmen. Das muss dann
zwar noch zwölf Wochen reifen –
aber vielleich kann der Graf zu Sil-
vester schon ein winziges Schlück-
chen verkosten.

Der Sommer der keiner
war. 1998 diskutierten Po-
litiker sogar darüber, ob
angesichts der wochenlan-
gen nasskalten Witterung
nicht Hallenbäder vorü-
bergehend ihren Sommer-
schlaf beenden sollten.
Das geht aus technischen
Gründen jedoch nicht. So
droht der Stadt Lippstadt
im Bäderbereich ein Re-
kordminus. Am Margare-
tensee, wo sich im Som-
mer bis zu 1000 Camper
wohlfühlen, hoffen 150
Hartgesottene auf Besse-
rung. Am Alberssee: Alte
Spuren im Sand aber kei-
ne Gäste.
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KOMMENTAR

den. Der Rat hat grünes Licht
dafür gegeben. Das Palais Ro-
se ist ein Kleinod. Welche
Stadt hat schon ein so zentral
gelegenes Museum in einem
so beeindruckenden histori-
schen Gebäude. Die Verwal-
tung sollte nicht vergessen,
dass Kultur ein wichtiger
Standortfaktor ist. Der Einzel-
handel wird zukünftig nicht
mehr den Stellenwert haben,
den er einst hatte. Es geht um
Lebens- und Aufenthaltsqua-
lität. Daran entscheidet sich
künftig die Attraktivität einer
Stadt. Und dabei könnte das
im Palais Rose beheimatete
Stadtmuseum eine wichtige
Rolle spielen.

trödelt worden. Die Lage ist
mittlerweíle so dramatisch,
dass man nicht mehr jahre-
lang über ein Konzept für die
Museumssanierung brüten
kann. Es geht schließlich um
nichts weniger, als ein Denk-
mal zu erhalten, das ein
Leuchtturm für die Stadt wer-
den könnte. Also bitte schnel-
ler handeln.

Wo bleibt etwa das Sanie-
rungskonzept der Verwal-
tung? Wo bleiben die Anträge
für Fördergelder, damit die
Sanierung starten kann? Bei
den Haushaltsberatungen
sind schließlich 1,2 Millionen
Euro für die Sanierung des
Museums freigegeben wor-

schützte Palais Rose sanieren
und erhalten. Schon vor 15
Jahren attestierten der dama-
lige Museumsleiter Dr. Her-
bert Pötter und der städtische
Denkmalpfleger Dieter Math-
mann, dass eine Sanierung
des Stadtmuseums „dringend
geboten“ sei. Passiert ist bis
heute kaum etwas.

Und da stellt sich die Frage,
was die Stadt mit dem Mu-
seum und dem Museumsge-
bäude tatsächlich will? Denn
es muss jetzt etwas passieren
und nicht etwa in fünf oder
zehn Jahren, wenn das Ge-
bäude vielleicht nicht mehr
zu retten ist. Warum etwa
konnte man das Loch im

Es ist unfassbar, was in den
letzten Jahren mit dem Lipp-
städter Stadtmuseumgebäu-
de passiert bzw. wohl eher
richtiger gesagt, nicht pas-
siert ist. Jüngster trauriger
Höhepunkt ist, dass der Tor-
nado-Schaden bis zum heuti-
gen Zeitpunkt noch nicht
endgültig behoben ist, so
dass es nun infolge des Stark-
regens zum Wassereinbruch
und weitereren gravierenden
Schäden kam.

Was muss denn noch alles
geschehen, bis die Stadt Lipp-
stadt als Eigentümerin des
Gebäudes handelt und das
tut, was sie tun müsste –
nämlich das denkmalge-

Lage ist zu
dramatisch für

Trödelei
Von Dagmar Meschede

Dach nach dem Tornado-
Schaden nicht provisorisch
mit ein paar Dachpfannen si-
chern? Viel zu viel Zeit ist ver-

Norden: Rote
Radfurten für

mehr Sicherheit
Lippstadt – Durch eine rote
Einfärbung der Radfurten am
Knotenpunkt Beckumer-/
Udener-/ Graf-Adolf-Straße
soll die Verkehrssicherheit
erhöht werden. Der Knoten-
punkt wurde im Frühjahr
durch die Polizei als Unfall-
häufungsstelle identifiziert.
In den Jahren 2021 bis 2023
ereigneten sich hier mehrere
Verkehrsunfälle mit Radbe-
teiligung. Die Unfallkommis-
sion unter Federführung des
Kreises hat vor diesem Hin-
tergrund die Maßnahme be-
schlossen. Darüber hinaus
möchte die Stadt dies zum
Anlass nehmen, um die Ver-
kehrsteilnehmer zu sensibili-
sieren: Gerade beim Abbie-
gen ist besondere Vorsicht
und Sorgfalt geboten. Außer-
dem appelliert die Stadt an
die Radfahrer, die Radwege
nicht in die falsche Richtung
zu befahren. Dadurch gefähr-
den die Radfahrer sich und
andere und erhöhen die Un-
fallgefahr nicht nur im Ein-
mündungsbereich, sondern
auch bei Begegnungen mit
anderen Radfahrern, heißt es
aus dem Stadthaus.

ZAHL DES TAGES

4597
Wohnungen mehr als Ende
2010 gibt es in den fünf Kom-
munen im Altkreis Lippstadt.
Nach Angaben von IT.NRW
stieg für die Zahl der Woh-
nungen für die 128.224 Alt-
kreis-Bewohner auf 63 039.
Im Schnitt zwei Einwohner
teilen sich danach eine Woh-
nung. Das stärkste Woh-
nungswachstum verzeichnet
Geseke mit plus 9,1 Prozent,
gefolgt von Lippstadt (8,7 Pro-
zent), Erwitte (7,5 Prozent),
Anröchte (7,2 Prozent) und
Rüthen (4,9 Prozent).

BLITZER

In den Ortsdurchfahrten von
Kellinghausen und Oesterei-
den fischt die Polizei Samstag
Temposünder aus dem Ver-
kehr, Sonntag an der B 55 in
Lippstadt.

Auto beschädigt
und geflüchtet

Eickelborn – Verkehrsunfall-
flucht in der Eickelbornstra-
ße in Höhe der Hausnummer
19: Am Donnerstag ist zwi-
schen 5.50 und 14.05 Uhr ein
in Höhe der Unfallstelle abge-
stellter Wagen vermutlich
von einem vorbeifahrenden
oder rangierenden Fahrzeug
im Bereich der linken Fahr-
zeugseite erheblich beschä-
digt worden, berichtet die Po-
lizei. Der Verursacher ent-
fernte sich, ohne sich um ei-
ne Schadensregulierung be-
müht zu haben. Zeugen, die
Hinweise zu dem flüchtigen
Verkehrsteilnehmer geben
können, werden gebeten,
sich bei der Polizei zu mel-
den, Tel. (0 29 41) 9 10 00.

Senioren fahren
zum Biohof

Hörste – Der nächste „Morgen
der Begegnung“ findet an ei-
nem Nachmittag statt. Die
Pfarrcaritas Hörste organi-
siert für alle Senioren eine
Kaffeefahrt zum Biolandhof
Holsen. Die Teilnehmer tref-
fen sich am Mittwoch, 19. Ju-
li, um 14 Uhr am Pfarrheim
und bilden Fahrgemeinschaf-
ten. Anmeldung zur Kaffee-
fahrt bei Erika Kückmann,
Tel. (0 29 48) 501.

Zirkus gastiert
in Lippstadt

Lippstadt – Ein Zirkus gastiert
in der Stadt: Bis Sonntag, 30.
Juli, haben Interessierte die
Gelegenheit, die Vorstellun-
gen des Zirkus Fantasia zu be-
suchen. Die Vorstellungen
finden freitags und samstags
um 16 Uhr sowie sonntags
um 14 Uhr im Zirkuszelt auf
dem Schützenplatz des Nörd-
lichen Schützenbundes, Ude-
ner Straße 1, statt. Unter an-
derem im Programm: Feuer-
spucker, eine Schlangenfrau,
Clowns. Zudem hat die Zir-
kusfamilie ein „Tropenhaus
auf Rädern“ dabei, in dem
verschiedene Reptilien leben.
Außerdem gibt’s laut Ankün-
digung verschiedene Hüpf-
burgen.

Museum: Heftige Kritik an Stadt
Handeln erforderlich. Das be-
stätigt LWL-Pressesprecher
Markus Fischer im Auftrag
des Museumsamts. „Um den
durch den Deutschen Muse-
umsbund definierten Stan-
dards für Museen gerecht zu
werden, sind bei Schäden am
Gebäude bauliche Maßnah-
men immer kurzfristig, zwin-
gend erforderlich. Durch die
teilweise Durchfeuchtung
von zwei Geschossdecken,
drohen Schäden am histori-
schen Zeugnis, am baulichen
wie am Sammlungsbestand.
Dies gilt es zu verhindern“, so
Fischer.

Aktuell geht das Museums-
amt nicht davon aus, dass es
sich um „gravierende Schä-
den“ handele. Doch diese
könnten sich im Laufe der
Trocknungszeit noch zeigen.
„Nach dem ersten Eindruck
ist die feuchte Stuckdecke als
besonders gefährdet zu be-
werten“, sagt Fischer.

Die Mitarbeiter des Stadt-
museums hätten übrigens
nach dem Wasserschaden
richtig reagiert „und viele Ob-
jekte direkt aus dem Gefah-
renbereich entfernt, so konn-
ten die ganz großen Schäden
vermieden werden“.

Museumsamt sieht
Handlungsbedarf

Das Museumsamt wirft der
Stadt allerdings vor, dass sie
schon nach dem Tornado hät-
te schneller und angemesse-
ner reagieren müssen. Die
Verwaltung hätte Bedingun-
gen schaffen müssen, „in
dem das kulturelle Erbe si-
cher vor äußeren Einflüssen
präsentiert und gesammelt
werden kann. Hierzu sind un-
ter anderem stabile Klimabe-
dingungen erforderlich, was
bei einem offenen Dach nicht
gegeben ist und zusätzlich
Gefahren birgt, wie sie nun
eingetreten sind.“ Die Stadt
hingegen meint, dass das
Dach nach dem Tornado aus-
reichend geschützt gewesen
sei.

Generell sieht das Muse-
umsamt beim Stadtmuseum
„Handlungsbedarf auf vielen
Feldern“. Ein Plan müsse her.
Dies gehe „aber nicht ohne
weitere personelle Unterstüt-
zung“, ist das Museumsamt
überzeugt.

Ein Sanierungskonzept für
das Stadtmuseum befindet
sich bereits in der Planung,
sagt Stadtsprecherin Miriam
Schleifer. Es werde sich jetzt
stückweise weiterentwi-
ckeln. Nach Informationen
unserer Zeitung sollen außer-
dem kurzfristig die personel-
len Kapazitäten im Museum
aufgestockt bzw. erweitert
werden. Sämtliche Maßnah-
men würden unbürokratisch
ohne strengen Blick auf Bud-
get und Stellenplan umge-
setzt.

Pfannen auf dem denkmalge-
schützten Bau verlegt wer-
den sollen.

Beschädigt sind infolge des
Starkregens der Magazin-
raum im zweiten Oberge-
schoss sowie die Stuckdecke
(von 1829) ein Stockwerk tie-
fer. Das Problem: Es handelt
sich um Lehm verfüllte De-
cken, die das Wasser wie ein
Schwamm aufsaugen, aber
nur sehr langsam wieder ab-
geben.

Museumsleiterin Dr. Chris-
tine Schönebeck hat der Re-
daktion gezeigt, was der Was-
sereinbruch angerichtet hat.
Flecken und Risse machen
sich an Decken und Wänden
breit. Außerdem habe der
Wassereinbruch etliche Ex-
ponate ramponiert. Schöne-
beck verweist überdies auf
Wasserlachen, die sich in den
Regalen unterhalb der be-
schädigten Decke gebildet
haben. Sie erinnert sich bei-
spielsweise daran, dass sie
aus einem Regal unter ande-
rem einen Pappkarton mit ei-
ner Goldwaage und Gewich-
ten gezogen habe. Das alles
sei „pitschpatsch nass“ gewe-
sen und müsse jetzt trock-
nen. In Mitleidenschaft gezo-
gen wurden auch etliche Ge-
genstände aus Glas, Porzel-
lan, Keramik und weitere Me-
talle sowie Schriftstücke aus
Papier. Sie müssen nach dem
Trocknen von Restauratoren
entsprechend konservato-
risch behandelt werden.

Um Platz für die beschädig-
ten Dinge zu schaffen, ist die
archäologische Sammlung
flugs ins Depot umgezogen.
Immerhin sieht es wohl so
aus, dass keine Leihgaben
vom Wasserschaden betrof-
fen sind, sagt Julia Köller.
Durch die dauerhaft hohe
Luftfeuchtigkeit gibt es be-
reits Schimmelspuren in den
Räumen und an den eingela-
gerten Objekten.

Um den Schaden möglichst
gering zu halten, ist schnelles

Über diesen Weg wurde auch
die Redaktion auf das Thema
aufmerksam und hakte bei
der Verwaltung nach.

Über den Schaden sagt
Stadtsprecherin Julia Köller,
dass das Dach inzwischen ge-
flickt sei. Eine Plane sichere
es wieder ab. Dachpfannen
gibt es freilich noch immer
nicht, weil „das Pfannenthe-
ma letztlich nicht geklärt“
sei. Bei der Stadt laufen näm-
lich weiter Diskussionen da-
rüber, ob rote oder schwarze

formiert Fördervereinsvorsit-
zende Brigitte Reich. Weil ei-
ne Plane aufgeflogen sei, sei
Wasser durch die Decken ge-
drungen. Eine „Stuckdecke
und eine noch nicht bekann-
te Anzahl von historischen
Exponaten“ seien in Mitlei-
denschaft gezogen. Die
feuchtwarme Luft habe be-
reits die Schimmelbildung
begünstigt.

In ihrem Brief an Bürger-
meister Arne Moritz schreibt
Reich, dass sie nur durch ei-
nen Zufall auf den Vorfall auf-
merksam wurde. „Um Post
und eine Geldspende für den
Förderverein des Stadtmuse-
ums abzuholen, war ich in
der vergangenen Woche im
Museum und wurde Zeugin
eines Vorfalls, der Fragen auf-
wirft und Anlass zu großer
Sorge gibt.“ Reich beobachte-
te, dass zahlreiche Mitarbei-
ter aus dem Museum, dem
Stadtarchiv, der Bücherei, des
Fachbereichs Kultur und des
Baubetriebshofs mit Atem-
schutzmasken vor Ort waren.
Ein Foto, das die Stadtmitar-
beiter in Aktion zeigt, postete
das Stadtarchiv am 28. Juni
auf seiner Facebook-Seite.

Erheblichen Schaden hat
das denkmalgeschützte
Stadtmuseum Lippstadt
beim Starkregen am 22.
Juni davon getragen. Weil
das Dach nach dem Torna-
do immer noch nicht repa-
riert, sondern nur notdürf-
tig mit einer Plane abge-
deckt ist, drang Wasser ins
Obergeschoss des Muse-
ums ein. Der Förderverein
des Stadtmuseums, Hei-
matbund und Kulturrat
sind alarmiert. Es droht
aber noch weiteres Unge-
mach. Jetzt macht sich
Schimmel im Museum
breit. Und das Museums-
amt erhebt schwere Vor-
würfe.

VON DAGMAR MESCHEDE

Lippstadt – Über den Wasser-
schaden informierte die Ver-
waltung die Öffentlichkeit
nicht. Das veranlasste den
Förderverein des Stadtmuse-
ums, den Heimatbund und
den Kulturrat bei der Stadt
nachzufragen und darum zu
bitten, „zeitnah den Schaden
in Augenschein nehmen“ zu
dürfen. Der Brief liegt der Re-
daktion vor.

Wolfgang Schulte Stein-
berg – langjähriges Förder-
vereinsmitglied – will gar ei-
nen Schritt weitergehen. Er
plant, die Kommunalaufsicht
und die Denkmalbehörde
einzuschalten. Zudem erwägt
er, eine Strafanzeige gegen
die Stadt zu stellen.

Das Problem ist, dass die
Verwaltung über ein Jahr
nach dem Tornado immer
noch nicht den Dachschaden
hat komplett beheben lassen
– auch nicht mit provisori-
schen Dachpfannen für eine
Übergangszeit. Es gibt nur ei-
ne Plastikplane.

Historische Stuckdecke
beschädigt

Überhaupt ist das Museum,
das seit dem Tornado-Scha-
den im Mai 2022 geschlossen
hat, seit vielen Jahren sanie-
rungsbedürftig. Bereits 2008
diagnostizierten der damali-
ge Museumsleiter Dr. Herbert
Pötter und der städtische
Denkmalpfleger Dieter Math-
mann, dass eine umfassende
Sanierung des Museums
„dringend geboten“ sei – zu-
mal sich Risse durch die In-
nenwände und -decken zö-
gen und das Gebäude ver-
formt sei. Passiert ist aller-
dings bis heute nichts.

Deshalb erst einmal zurück
auf Anfang zum aktuellen
Schaden: Infolge des Starkre-
gens „kam es zu einem Was-
sereinbruch im Gebäude“, in-

Die Beschädigungen am Dach des Stadtmuseums sind gut zu erkennen. FOTO: EICKHOFF

Diese Gewichte für eine Goldwaage konnte Museumsleite-
rin Christine Schönebeck aus einem durchweichten Papp-
karton retten. FOTOS: MESCHEDE

Das Wasser drang ins zweite
Obergeschoss ein.


